
Tr,chr>ll1 lSgtt-
mit«va»ahme dr«

vr,a- »»d Sesttagr.

P.-et« otkltrljiihrUq
her mit LrSgertoh»
1.35 !m Bezirkr-
r«d 10  L» .-Berk«h-
1.40 »». i « öbrigek'

Wükttrmberg1.28
Mssats-Wonuemeot?

kstz BtthAtni».
Jernsprsches Kr. 29.

ie-VlMBde«Attmlr-VW MO.
90. Jahrgang. Postscheckkonto Nr. 2113  Stuttgart

Lnzetgeo-Sedähr
s»kdie einspaU. Zeile an»
zewShnlichei Schrift oder
Lerrv Raum bei einmal

LinrSckung 10
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beilagen:
Plauderst»bchea

und
S2ustr. So»u'.as»dlM».

..1- 20V Montag , den 26 . August 1916

Äalien«Mt MWImd, Mmie» « Leftmeich-L de« Mg.
Amüiches.

Kgl . HberamL Wagotd.
Bekauntmachuug

betr. Handel mit Lebens - «ud Futtermittel » und
zur Bekämpfung des Kettenhandels.

Unter Bezugnahme auf die oberamtliche Bekannt¬
machung vom 18 Juli ds. Is . — Gesellschafter Nr. 167
— werden diejenigen Händler mit Lebens- und Futtermit¬
teln, deren Handel nicht unter die in Abs. 2 Z. 1—4 auf-
geführten Ausnahmen fällt und die den Antrag auf Er¬
le lang der Erlaubnis noch nicht eingereicht haben, darauf
aufmerksam gemacht, daß sie s :wn vom 1. August ds.
Is . ab ohne diese Erlaubnis den Handel mit
Lebens - und Futtermitteln nicht mehr weiter be¬
treiben dürfen.

Angrsügt wird noch, daß das Kriegssrnährungsamt
auch nachstehende Gegenstände für Lebens- und Futtermit¬
tel im Sinne der HF 1 und 2 der Verordnung vom 24.
Juni 1916 — R -G.-Bl. S . 581 — erklärt Hai:

„Kaffee, Kakao, Tee uud deren Ersatzmittel, Wein,
Schaumwein, Obstwein, Bier, Spirituosen aller Art, Frucht-
fäfte, Mineralwasser, Limonaden. Speise- und Backöle so¬
wie deren Ersatzmittel, getrocknete Früchte aller Art, Mar¬
meladen, Salz, Fleischextrakt, Pslanzenfleischextrakt. Sup¬
penwürfel, Puddingpulver, Backpulver, Natrium-Bicarbanat,
Hopfen, Kunsthonig, Kunsthonigpulver, Marmeladeapulvec
und ähnliche Erzeugnisse".

» Der Handel mit ihnen bedarf daher ebenfalls der Er¬
laubnis nach§ 1 oben angeführter Bekanntmachung.

E laudnispslichtig ist auch der Verkauf durch die Her¬
steller der Lebens- oder Futtermittel.

Nicht erlaubnkpflichtg ist der Handel mir Tabak, Zi¬
garren und Zigaretten.

Nagold, den 25. August 1916. K. Oberamt.
Kommsreli.

Bekanntmachung
betr . Beschlagnahme «ud Bestaüdsanfnahme der

Fahrradbereifungen.
Unter Hinweis aus die Bekanntmachungdes Stellv.

Generalkommandns des XlU. K. W. Armeekorps vom
12. Juli 1916 — Gesellschafter Nr. 16l — werden sämt¬
liche Fahrraddesitzer des Bezirks, denen die Erlaubnis zur
weiteren Benützung ihrer beschlagnahmten Fahrradbereifun¬
gen nicht erteilt worden ist, darauf aufmerksam gemacht,
daß Fahrradscken und Fahrradschläuche, welche bis zum
15. September 1916 nicht freiwillig an die in jeder Ge¬
meinde errichtete Sammelsteüe(Ortsoorstehcr) abgcliesert

- — »">- ' - >II1IM77I U»llri1 I''I!>il» » III» » Nll >iI>>,lM »

An Deutschlands Landfrauen.
Vom Präsidenten des Kriegsernährungsamtsv. Batocki.

An die deutschen Landfrauen wendet sich mit herzlicher
und ernster Bitte der Mann, dem von unserem Kaiser die
schwere Verantwortung auserlegt ist, für die Ernährung des
deutschen Heeres und des deutschen Volkes aus den Er¬
zeugnissen deutschen Bodens im dritten Kriegsjahr zu sorgen.
An die Landsrauen, ob sie in einem großen Betriebe stehen,
oder ob ihr Wirtschaskbrtrieb aus einem Stück Acker, einer
Kuh und ein paar Schweinen und Hühnern besteht, an
diejenigen Landsrouen, die so glücklich sind, ihren Mann zu
Hause zu haben und ihm i.i der Wirtschaft zur Seite zu
stehen, wie an die vielen Hunderitausende von Frauen,
deren Mann beim Heere steht oder nach Gottes Willen
schon sein Leben für die Rettung des Vaterlandes hinge-
geben hat.

Die Ernte ist dieses Jahr im allgemeinen reichlich.
Das Bteh hat sich nach der Hungerszeit, die im vorigen
Winter die Mißernte in großen Tellen Deutschlands ihm
gebracht halte, wieder erholt, neue Ferkel sind, wo das
Futter es erlaubte, wieder eingestellt, durch junge Legehühner
ist der Hühnerbestand wieder vermehrt. Die Ardeitstreue
der deutschen Landleute, vor allem der Landsrauen, hat fast
überall die Anfechtungen, den Aerger und den Nachteil,
den ihnen die durch den Krieg veränlaßten, vielfachen und
häuft, wechselnden Anordnungen der Behörden bereitet ha¬
ben, siegreich überwunden.

worden sind, der Meldepflicht unterliege « und ent¬
eignet werden.

Für diejenigen Fahrradbereifungen, welche bis zum
15. September 1916 einschließlich freiwillig an die örtlichen
Sammelstellen abgeliesert worden, sind werden folgende
Preise bezahlt:

Kiafe u, sehr gut
Klaffeb, gut
Klass e, noch brauchbar
Klasseä, unbrauchbar

Den 21. August 1916.

Decke
Mark
4 —
3 —
1.50
0.50

Schlauch
Mark
3.—
2 —
1.50
0.25

Kommerell.

Me Schlichtmder Sonme.
VH.

Ein Vergleich der Schlacht an der Somme und der
Kämpfe bei Berdun drängt sich auf.

Bei Berdun sind wir die Angreifer, in der P cardie
befinden wir uns in drr Abwehr. Aber die Verteidigung

i Verduns, auf deren Hartnäckigkeit die Franzosen stolz sind
und von der sie in aller Welt so viel Wesens zu machen

j verstehen, stützt sich auf den wuchtigen Rückhalt der stärksten
Festung Frankreichs, ihren doppelten Forigüttel und ein
kunstvoll ausgebautes Berbinduugsnetzvon Felsbefestigungen.
Schon da« Äagriffsgelände an sich dielet durch sein starkes
Ansteigen und dis tiefen Einschritte, die es durchziehen, die
überragenden Kuppen, die es schützen, dem Angreifer un¬
gleich viel höhere Schwierigkeiten ai« die leicht gewellte
Ebene der Picardie. Unseren Kämpfern an der Somme
stand nur ein schmaler Tüttel von Schützengräben zur
Verfügung, deren vorderste Linie, als sie dem Erdboden
gleich gemacht war, von der ungeheuren feindlichen lieber-
macht nach siebentägigem Trommelfeuer im ersten Anlauf
stellenweise überrannt und damit für die Verteidigung viel¬
fach ausgsschaliet werden krnnts.

Was aber das Släckeoerhäitnis anlangt, so ist es be¬
kannt, daß bei Berdun die Franzosen uns in einer Urber-
lezenheit gegenüberstandeu, die an Infanterie sich za unserer
Stärke wie 2 : l verhält. Dabei waren wir dort in der
Rolle der Angreiser? An der Somme aber stellt sich das
Zahienoerhälinis jedenfalls noch weit ungünstiger für uns.
Und trotzdem ist der Teländegewinn unserer Feinds im
ersten Monat ihrer Offensive noch nicht halb so groß als
der unsrige im ersten Monat vor Berdun! (Uebrigens mag
darauf hingewiesen werden, daß der Geländegewinn, den
die Franzosen erzielen konnten, fast doppelt so groß ist als

Aber mit der Fortführung der Wirtschaft, mit der
Pflege von Acker und Vieh, mit der Ausrechterhallu-ng der
Erzeugung allein ist es nicht getan. Es gilt, das Erzeugte
auch richtig denen zuzusühren, die es brauchen. Millionen
von Soldaten stehen an der Front im härtesten Kampf
und müssen gut und reichlich ernährt werden, Hundertlau.
sende liegen verwundet in den Lazaretten und bedürfen reich¬
licher und guter Nahrung, um das für das Vaterland ver¬
soffene Blut wieder zu ersetzen. Aber andere Millionen
von Männern und Frauen in den Großstädten, in den
Bergwerksgegenden wirken auch in treuer Arbeit für den
Sieg. Sie gewinnen die Kohlen und das Erz, sie bear¬
beiten den Stahl zu Waffen und Geschaffen, sie fertigen
die Ausrüstung für die Millionen von Soldaten und alles,
was das Heer sonst braucht und ohne das der Sieg nicht
errungen werden kann. Und sie haben keine Landwirtschaft,
die ihnen selbst Nahrung gewährt, meist nicht einmal ein
Stückchen Tarten, das ihnen Gemüse, ein Huhn, das ihnen
ein paar Eier gibt. Aber sie wollen wie ihr satt werden,
um arbeiten zu können, sie haben wie ihr Kinder, dis
weinen, wenn ihnen die Mutter nicht das nötige Esten
geben kann, und sie verlieren dadurch den Mut und die
Kraft zur Arbeit. Für die Soldaten, wie für die Kämpfer
im Arbeitskittel gilt es. Nahrung zu schaffen. Die Pflicht
ist desto ernster, je schärfer der Feind jede Zufuhr abschnei-
det, jr schwerer die Versorgung der städtischen Bevölkerung
auf dem im Frieden üblichen Wege gemacht wird.

Neue unbequeme und leicht als verärgernd empfundene
Eingriffe in die Wittschaft des Landmannes und der Land-

derjenige der Engländer, während die Verluste der rrsieren
halb so groß sind als die der letzteren.)

Die Schlacht an der Somme stellt selbst gegen die
Kämpfe bei Verdun noch eine Steigerung des Einsatzes an
Menschen und Munition dar. Sie bildet den Höhepunkt
der Krasianstrengung unserer Feinde und der ganzen bis¬
herigen Kriegsgeschichte. Vergleicht man den Einsatz und
die Hoffnungen unserer Feinde mit ihren Erfolgen, so muß
sich jedem unbefangenen Beurteiler die Erkenntnis auf-
drängen, daß sie unsere Stellung zu erschüttern nicht die
Macht besitzen. Zum ersten Mal hat das bisher listig ge¬
schonte englische Heer gewaltige Verluste erlitten. An den
nutzlosen Opfern trägt aber auch diesmal wieder Frankreich
weitaus den größten Anteil. Ein weiter blühender Land-
strich Frankreichs ist durch die Iulikämpfe in eine grausige
Trümmerwüste verwandelt.

Festtage in Bremen.
Am Freitag erfolgte die feierliche Einholung des

H.U.-Bootes „Deutschland". Bremen prangt im schönsten
Festkleids. Ueber die Feierlichkeiten erhalten wir folgende
Berichte: Gegen^ 11 Uhr kam das Wunderschiff unter¬
halb Blumental in Sicht. Der ihm entgegensahrende Presse-
dampser war festlich über die Toppen geflaggt, am Bug
die bremische, am Heck die deutsche Handelsflagge und aus
dem Vormast das Sternenbanner, aus dem Hauptmast die
Farben der Ozeanreederei. Auf beiden Toppen mit mäch¬
tigen Blumensträußengeschmückt, so zog es heran, eigen¬
artig in seiner meergrünen Farbe, eigenartig auch in der
Form seines Rumpfes, dessen über Wasser erscheinender
Teil etwa einem ovalen Schwimmgürtel zu vergleichen ist.
Aus dem Kommandoturm stand Kapitän König, eine schlanke,
sehnige Gestalt, mit keckem frischem Seemannsgesicht. Auf
die dreifachen Hurras, die ihm vom Pressedampfer stürmisch
entgegenhallten, antwortete er — und seine klare Stimme
klang hell über den Strom — mit einem dreifachen Hurra
auf die neutrale, die verbündete und die deutsche Presse.
Die erste war insbesondere durch amerikanische und schwe¬
dische Zeitungsmänner stark vertreten. Nun ging die ge¬
meinsame Fahrt stromaufwärts. Ein kleines Geschwader
beflaggter und gewimpriter Schiffe, die sich der „Deutsch¬
land" anschloffen. Barkaffen und Sporlruderboole gesellten
sich hinzu und so entstand eia wahrhaft festlicher Zug. Ins¬
besondere bei der Bulkanwerft, bei Vegesack und später bei
Langenau war die Begrüßung Überwältigend großartig.
Die User waren schwarz von Menschen, aber Zehntausende
von winkenden Tüchern huschten wie weiße Tauben darüber
her. Immer und immer wieder erneuerten sich die Hurra¬
rufe, immer und immer wieder wurde„Deutschland, Deutsch-. .. . "
frau werden nötig werden, um neben dem Brot auch die
übrigen nötigsten Lebensmittel in ausreichender Menge zu
sichern für das Heer, für Munitionsarbeiter und für alle,
die sonst zum Stege hinter der Front mitzuhelfen beru¬
fen sind.

Alles irgend im eigenen Hauehalt Entbehrliche muß
die Landbevölkerung dazu herausgeben! „Das geht nicht"
hat mir mancher Zweifler in den letzten Wochen?gesagt.
„Du kannst der Bauernfrau, der Eigenkätner- und Land¬
arbeiterfrau nicht oorschreiben, wieviel Milch, wieviel Butter
wieviel Eier sie abltesern soll. Sie ist gewöhnt, darin aus
dem Bollen zu wirtschaften, ihren Mann, Kinder und Ge¬
sinde reichlich damit satt zu machen und nur das dann noch
Übrige zu verkaufen". „Es muß gehen", habe ich den
Zweiflern entgegnet, kein Soldat, kein Verwundeter, kein
Munitionsarbeiter, keine deutsche Frau und kein deutsches
Kind in der Stadt wird durch die Schuld der deutschen
Landsrauen hungern, wenn diesen der Ernst der Lage und
der Ernst ihrer Pflicht nur klar wird. Mit Strafandro¬
hungen ist es freilich nicht gemacht. Das Gesetz schreibt sie
vor, und in den seltenen Fällen böswilligen Verhalten«
müffen sie rücksichtslos angewendrt werden, aber Mißbrauch
mit der Strasgewalt gegen den Landmann ist in solcher
Zeit das Unvernünftigste, was man sich denken kann.
Auch mit hohem Preisangebot ist es nicht getan. Mir
klingt es wie eine Beschimpfung der Landleute, wenn man
hier und da sag«, nur durch den Anreiz gesteigerter Preise
tst etwas von ihnen herauszuholen. Nein, nicht durch
Förderung ihrer Gewinnsucht wild sich die deutsche Land-



land über alles" gesungen. Dazwischen dröhnte der Gruß
der Geschütze. Um die Mittagsstunde war der Freihafen
erreicht. Wenige Minuten später legte die „Deutschland"
vor der Ehrentribüne an. wo mit dem Bürgermeister der
Hansastadt und dem Borfitzenden der Ozeanreedrrei eine
hochansehnliche Gesellschaft, an ihrer Spitze der Großherzog
»on Oldenburg, der Chef der Marinestation der Nordsee
und Graf Zeppelin, der ehrenvoll und ruhmgekrönt heim-
kehrenden Seeleute harrten, um ihnen den oankbaren Gruß
der Heimat zu entbieten. Wer dies hat sehen dürfen, auf
dieser ersten Heimkehr, dem find unvergeßliche Eindrücke
geworden. Ts war der fast andächtige Schauer eines großen
Erlebnisses, mit dem man die „Deutschland" grüßte, diese
„Deutschland", die zugleich eine Tat und ein hrrzerheben-
des Sinnbild ist.

Sobald das Schiff festlag. ging Herr Alfred Lohmann
an di« Rampe und begrüßte im Namen der Deutschen
Ozeanreederei die „Deutschland" mit einer Ansprache. Die
Mannschaft war oollzäh ig an Deck angetreten. In ihrem
Namen erwiderte Kapitän König, indem er in schlichter
seemänischer Art seine treuen Mannschaften aufforderte, ein¬
stimmig in ein Hurra aus die freie Hansastadt Bremen,
den Senat und die Bürgerschaft einzustimmen. Dann wur¬
den Kapitän König und seine Leut« dem Großherzog von
Oldenburg vorgestellt. Der Großherzog, Herr Alfred Loh¬
mann und die übrigen Herren begrüßten jeden einzelnen
durch Händedruck und sprachen ihnen ihre Glückwünsche
zur glücklichen Heimkehr und für ihre glänzende Leistung
aus. Nach längerem Derweilen kehrte die Mannschaft an
Bord zurück und die geladenen Teilnehmer, unter denen
sich auch die Prinzessin Eitel Friedrich befand, verließen
auf dem Wasserwege den Freihafen.

Aus Anlaß des Empfangs desH.U.-Bootes „Deutsch¬
land' fand beim Senat im Rathaus ein Esten statt. Auch
die Mannschaft wurde bewirtet. Nach dem Esten traten
die Offiziere und Mannschaften auf den Balkon des Rat¬
hauses, vom Publikum in begeisterter Meise begrüßt. Zu
ihnen traten schließlich, von den ununterbrochenen Hochrufen
der Menge genötigt, die Mitglieder des Senats nebst den
Borstands Mitgliedern der Ozeanreederei und den Ehrengä-
sten mit dem Grafen Zeppelin an der Spitze. Als dieser
den Kapitän König herzlich umarmte, erhob sich stürmischer
Jubel. Der Graf brachte zunächst ein dreifaches Hurra
auf den Kaiser, dann ein Hoch aus die Freie und Hanse-
stadt Bremen aus. Bon unendlichem Jubel begrüßt, sprach
auch Kapilän König einige Worte fröhlicher Zuversicht aus
die Leistungen der U-Boote und auf die Kraft des Durch¬
haltens im Volk. Die überwältigenden Kundgebungen
dauerten bis in die späte Nacht an. Auch Dr. Lohmann
und Bürgermeister Dr. Barkhausen richteten begeisterte Worte
an die Menschenmenge.

Bei dem Festmahl brachte Bürgermeister Dr. Barkhausen
das Hoch aus den Kaiser aus und hielt sodann eine An¬
sprache, in der er u. a. sagte, daß mit der Ankunft der
„Deutschland" in Baltimore der Beweis geliefert war, daß
der unerschrockene Seemannsgeist, von dem unsere Kriegs¬
marine in diesen Kriegszeiten so glänzende Beweise erbracht
habe, auch in ûnsersr Handelsmarine lebe und sie zu kühnen
Unternehmungen ansporne. Der heutige Tag der Ankunft
im Heimathafen werde jedermann unvergeßlich bleiben, der
ihn milerleben durfte. Zum Andenken an diesen Tag habe
der Senat beschlossen, eine eigens für diesen Zweck bestimmte
Medaille prägen zu lasten, dis jede Person des Schiffes
erhalten solle. Kapilän König in Gold. Er schloß mit
einem Hoch auf die Deutsche Ozeanreederei und die Be¬
satzung der „Deutschland".

Namens der Reederei erwiderte Dr. Lohmann, wobei
er interessante Mitteilungen über die Geschichte des Han-
delsunteiseebootesmachte. Er schied mit den Worten:
„Heute bei der Rückkehr der „Deutschland" stehen wir einer
neuen Glanzleistung der Firma Krupp in schtffsbautechni-
scher Beziehung gegenüber" und brachte ein dreifaches Hoch
aus di« Germaniawerft aus. — Direktor Zetzmann von der
Germaniawerst in Kiel antwortete mit einem Hoch aus den
Senat der Freien und Hanststodt Bremen.

Irau bewegen lassen, Mann. Kinder und Gesinde knapper
zu Hallen, um mehr abliefern zu können. Helfen kann
nur der gute Wille, die verständige Einsicht, nur die Er-
Kenntnis der Gefahr, die jedem deutschen Mann, jeder
deutschen Frau und jedem deutschen Kinde droht, wenn
der feindliche Aushungerungsplan gelingen sollte. Ein¬
schränkungen sind überall nötig, je länger der Krieg dauert,
desto nötiger. Auch im Landhaushall müssen sie im dritten
Kriegajahr vermehrt werden. „Wer Brotgetreide versültert,
versündigt sich am Vaterland", steht schon seit einem Jahr
als Aufschrift in vielen Blättern. Aber mit dem Brot
allein ist es nicht getan. Auch der, welcher auf dem Lande
aus alter Iriedrnsgewohnheit nur ein halbes Liter mehr
Milch, nur ein Viertelpfund mehr Bulter oder Speck, nur
ein Et mehr verzehrt, als unbedingt nötig, wer nicht alles,
was er irgendwie entbehren kann, an die zur Abnahme be-
stimmten Stellen schafft, damit es aus dem vorgeschriebenen
Wege unseren Soldaten und unseren städtischen Volksge¬
nossen zufließt, auch der versündigt sich am Baterland.

Zeigt dieses Blatt Euem Kindern, damit auch sie dem
Baterlande zuliebe freiwillig auf alles an ihrer Nahrung
Entbehrliche verzichten, zeigt es Euem Dienstboten, die aus
dem Lande so gern eine Ernährung wie im Frieden als
ihr gutes Recht beanspruchen, macht auch ihnen klar, daß
jede Scheibe Butter, jedes Stück Speck, jedes Ei, das sie
mehr als unbedingt für die Erhaltung ihrer Arbeitskraft
nötig vermehren, einem unserer Soldaten oder unserer Mu¬
nitionsarbeiter fehlt, vielleicht einem, der sich im letzten Jahr
oft gefreut hätte, wenn er für sich und die Seinen halb so

Die Press,Vertreter vereinigten sich zu einem Mahle
in dem herrlichen Patriziersaale des alten Bremerhauses.
Der Leiter des literarischen Bureaus des Norddeutschen
Lloyd. Ehlers, begrüßte die Gäste in freundlichster Weife
und feierte bet Tisch, nachdem auch Aussichtsrat und Vor¬
stand der Ozeanreederei mit dem Kapitän König sich ein-
gefunden hatten, die Bedeutung und die Arbeit der Presse.
Chefredakteur Fitgsr Bremen dankte mit einem Hoch auf
die Ozeanreederci und ihren Leiter, Dr Lohmann. Dr.
Diez-Berlin feierte den Kapitän König als den Helden
der Tat.

»

Der Held des Tages, Kapitän König, hat bis zum
Ausbruch de» Krieges die„Schleswig" vom Norddeutschen
Lloyd geführt, mit der vor 4 Jahren Lord Kitchenrr»on
Venedig noch Alexandria fuhr, weil nur ein deutsches Schiff
ihm sicher genuaerschien, um ihn vor den Todesdrohungen
der ägyptischen Studenten zu schützen, die ihn als blutigen
Tyrannen ihrer Heimat haßten wie die Sünde.

Die medizinische Fakultät der Universität Halle hat
dem Führer des Handelsunterseeboote« „Deutschland", Ka¬
pitän König, die Doktorwürde ehrenhalber verliehen.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 26. August

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei andauernd heftigen Artillerie¬
kämpfen nördlich der Somme sind abends im
Abschnitt Thiepval—Foureauxrvald und bei Mau-
repas feindliche Jnfanterieangriffe  erfolgt.
Sie sind abaennesen.

Nordwestlich von Tahure nahmen unsere
Patrouillen im französischen Graben 46 Mann
gefangen.

Im Maasgebiet  erreichte das Feuer ge¬
gen einzelne Abschnitte zeitweise großeStärke.

Durch Maschinengewehrfeuer sind zwei feind¬
liche Flugzeuge in der Gegend von Bapaume,
durch Abwehrfeuer eines bei Zonebecke(Flandern),
im Luftkampf je eines östlich von Verdun und
nördlich von Fresnes(Woevre) abgeschossen.

Oöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Es sind einzelne schwächere feindliche Angriffe

erfolgt und leicht abgewiesen. An verschiedenen
Stellen kam es zu kleinen Gefechten im Vorgelände.

BalkaukriegSschauplatz:
Nordwestlich des Ostrowosees wurden im

Angriff auf die Oeganska-Planina Fortschritte
gemacht. An der Moglenafront feindliche
Vorstöße abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Großes Hauptquartier, 27. Aug.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich der Somme wiederholten in den
gestrigen Morgenstundenu. während derNacht die
Engländer nach starker Artillerievorbereitung ihre
Angriffe südlich von Thiepval  und nordwestlich
viel u:r Butter oder Fett zu essen gehabt hätte, wie es der
ländliche Dienstbote in manchen Gegenden auch im Kriege
als sein selbstverständliches gute« Recht ar.steht.

Cs « erden auf meine Veranlaffung Einrichtungen ge¬
troffen werden, um alles auf dem Lande Entbehrliche an
Butter, Fett, Eiern, GemÜje. Obst usw. auszukausen und
der Verpflegung des Heeres oder der großstädtischen ärme¬
ren Familien zuzusühren. Mit Zwang läßt sich, wie gesagt
dabei nicht viel erreichen, auch mit immer weiterer Stei¬
gerung der Preise nicht, die jetzt schon für viele ärmere
Familien unerschwinglich geworden find. Nur durch ver¬
nünftige freiwillige, von vaterländischer Gesinnung getra¬
gene Mitarbeit der Landleute, kann das Ziel erreichtw:r-
den, daß niemand für sich unk die Seinigen mehr an
Nahrungsmittel verbraucht als unbedingt nötig und daß
alles irgend Entbehrliche dem allgemeinen Verbrauch zuge-
führt wird. Hierbei mir zu helfen ist meine herzliche Bitte
an alle deutschen Landleut«, Landfrauen, Landkinder und
ländlichen Dienstleute.

Denkt nicht: „Aus mein halbes Pfund Bulter, auf
meine Mandel Eier komm»es nicht an; was ist das unter so
viele? ' In Millionen von Landsamiiien befindet sich zu
einem oder zu wenigen Stücken die große Mehrzahl unserer
Milchkühe, unseres Federviehs, unserer Obstbäume. Aus
Millionen von Rinnsalen muß der Strom an Ware zu¬
sammenfließen, den das Herr und die städtische Arbeiter¬
schaft zum Leben braucht.

Biele Wenig machen ein Biel. Bereinigte Kräfte führen
zum Ziel. An dem vaterländischen Sinn, an der opfer-

von Pozieres,  sie sind abgewiesen  worden,
teilweise nach erbitterten Nahkämpfen, bei denen
der Gegner einen Offizier und 60 Mann gefan¬
gen in unserer Hand ließ.

Ebenso blieben Vorstöße nördlich von Bazen-
tin-le-Petit und Handgranatenkämpfe im Foureaux-
walde für den Feind ohne Erfolg.

Im Abschnitt Maurepas -Clern  führten
die Franzosen nach heftigem Artillerieseuer und
unter Einsetzung von Klammenwerfern starke
Kräfte zu vergeblichen Angriffen  vor.
Nördlich von Clery eingebrochene Teile wurden
in schnellem Gegenstoß wieder geworfen.

Südlich der Somme sind Handgranatenangriffe
westlich von Vermandovillers abgeschlagen worden.

Beiderseits der Maas war die Artillerietätig¬
keit zeitweilig gesteigert. Abends gegen das Zwi¬
schenwerk Thiaumont und bei Fleury angesetzte
Angriffe brachen in unserem Feuer zusammen.

Westlich Craonne und im Walde von Apre-
mont wurden Vorstöße schwacher feindlicher Ab¬
teilungen zurückgewiesen; bei Arracourt und Ba-
donvillers waren eigene Patrouillenunternehmun¬
gen erfolgreich.

Im Sommegebiet wurde je ein feindliches
Flugzeug im Luftkampf bei Bapaume und westlich
Roisel, durch Abwehrfeuer westlich Athies und nord¬
westlich Nesle abgeschossen. Außerdem fielen
nordöstlich Peronne und bei Ribemont, südöstlich
St . Quentin, gelandete Flugzeuge in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschallsv. Hindeuburg:

In der Dünafront wurden wiederholte Ver¬
suche der Russen östlich Friedrichstadt und bei
Linnewaden mit Booten über den Fluß zu setzen,
vereitelt.

Südöstlich Kisielin stießen kleine deutsche Ab¬
teilungen bis in die dritte feindliche Linie vor
und kehrten nach Zerstörung der Gräben
mit 128 Gefangenen und 3 Maschinengewehren
planmäßig in die eigene Stellung zurück.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Abgesehen von für uns erfolgreichen Patrouil¬
lenkämpfen nördlich des Dryester kein wesentliches
Ereignis.

BalkaukriegSschauplatz.
Auf dem östlichen Strumaufer  vorgehende

bulgarische Kräfte nähern sich der Mündung des
Flusses. An der Moglenafront  schlugen
serbische Angriffe  gegen bulgarische Stellun¬
gen am Buejuck-Tal fehl.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wie «, 26. Aug. WTB. Amtliche Mitteilung vom

26. August, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Abgesehen von flellcnweisen Dorfeldkämpsen keine be¬
sonderen Ereignisse. ^
willigen SelbMschränkung unserer Landbevölkerung im
Verbrauch ihrer Erzeugnisse war und wird der niederträch¬
tige Aushungerunzsplan unserer!Feinde zu schände» werden.

Die Entrüstete «' Der olle Oberst erzählte: Ais
ich den Kommmidantenposten inT. übernommen hatte, wollte
ich schier verzweifeln über die unglaublich großen Mengen
von Dreck und Unrat, die in den kleinen polnischen Juden-
stadt aufgehäuft waren. Alle Vorstellungen und Anord¬
nungen, die eine Besserung dieser trostlosen Berhältniffe
zum Gegenstand hatten, blieben ergebnislos. Da trommelte
ich eine» Tage« die Bezirksvorsteher au« der ganzen Ge¬
meind« zusammen und „pfiff" sie mächtig an: Die Schwei¬
nerei ist unglaublich. Sogar vor der Synagoge liegt der
Unrst meterhoch. Vas muß ander«werden! Reinlichkeit. . ."

„Reinlichkeit," unterbrach mich da ein alter, würdiger
Kaftsnträg« . „ich weiß, Reinlichkeit ist das Halde Leben.
Und. mein Herr Oberst, wir werden zusehen. daß olles
Keffer wird. Noch heul« werde» wir ansangen. Und für
morgen kann ich versprechen. ."

Da fuhr ich auf: „Tja, versprechen tun Sie alles,
aber gehalten wird nichts! Nicht reden müsse» Sie, sondern
handeln, mein« Herren, handeln. .

„Entschuldigen Sie. Herr Oberstleben." sagie da plötz¬
lich in einem etwas vorwurfsvollen Tone der Alte, „mr
handeln schon seit mehr als fünftausend Jahren. . ."



Italienischer Kriegsschauplatz.
Das feindliche Geschützfeuer gegen unsere Stellungen

südlich- er Wippach war zeitweise wieder sehr lebhaft.Iyi Plückeuabschuitt wurden Annäherungsversuche der
Italiener abgewiesen. An der Front südlich des Fleiua-
tales scheiterten die wiederholten Angriffe mehrerer Ba-
tailloue geM unsere Kamvsftellungen im Gebiete der Cima
dî Cecs. Bei Lusern schoß Leutnant von Siedler einen
Caproni ab.

Bulgarischer Bericht.
WTB. Sofia, 26. August. Amtlicher Bericht des

Generalstabs vom 25. August. Unsere Offensive aus dem
rechten Flügel dauert an. In der Gegend des Berges
Moglenitza unternahmen beträchtliche serbische Kräfte der
Schumadiadioifioo, unterstützt von benachbarten Truppen,
in der Nacht vom 21. August bi» um 2 Uhr nachmittags
am 23. August 18 aufeinanderfolgende Angriffe auf unsere
vorgeschobenen Stellringen im Abschnitt Kukuruz—Kooil.
Aber alle diese Angriffe wurden durch unsere mit uner¬
schütterlicher Festigkeit kämpfenden Truppen zurückgeschlagen.
Daraus zogen sich die Serben in ihre früheren Stellungen
zurück. Ihre Verluste sind ungeheuer. — Unser linker
Flügel rückte gegen die ägäische Küste vor. Auf dem Vor¬
marsch stieß er auf schwache englische Kavallerieabteilungen,
die erneut eiligst die Flucht in der Richtung auf Loge—
Orfano ergriffen, verfolgt von unseren Truppen. Am 23.
August haben wir Kreta und den Parnar-Dagh und beson¬
ders das Dorf Zdranik, die Höhe 750 (10 Kilometer nörd¬
lich von Orsano), den Berg Bigia(350 Meter hoch. 12
Kilometer nördlich von Lestera), das Dorf Drauovo(3 Kilo¬
meter westlich von Prawitsche), die Höhen nördlich von
Kavalla und die ganze Ebene von Sarischaban erobert. —
Die Behauptung des französischen Generalstabs, daß die
französischen Truppen das Dorf Palmisch besetz» hätten, ist
ungenau. Dieses Dorf, das auf griechischem Gebiet liegt,
war von Anfang an im Besitz der Franzosen.
Gin Transport «ach England adgefange«.

Rotterdam, 26. Aug. Die Mannschaft des heute
morgen in der Nordsee versenkten norwegischen Dampfers
„Velo;" kam heute mittag hier an. Der Kapitän teilte
mit, daß das Schiff nachts 12V, Uhr aus Rotterdam aus¬
gelaufen war und 300 Tonnen Stückgüter für England
an Bord hatte, darunter 270 Tonnen Margarine und 30
Tonnen Früchte. Das Schiff wurde morgens5 Uhr von
einem deutschen Unterseeboot ohne Nummer angehalten
und durchsucht. Der Mannschaft wurde genügend Zeit ge¬
geben, sich in Sicherheit zu bringen und das Schiff dann
versenkt. Das Unterseeboot hatte sich damit beeilen müssen,
denn kurz darauf tauchten drei englische Patrouillenboote
auf.

Die „Bremen" unterwegs.
Köln, 26. Aug. Im Laufe einer Unterredung mit dem

Vertreter der Köln. Ztg. sagte Dr. Lohmannu. a.: Die„Bre¬
men" schwimmt jetzt tatsächlich auf hoher See. Sie fährt
wieder nach Baltimore und ist wieder mit Farbstoffen be¬
lade«. Kapitän König betonte, daß die Besatzung der
Handelsunterseeboote vom ersten bis zum letzten Mann
vollkommen militärsrei sei und in jeder Weise genau ebenso
den Vorschriften der Seemannsordnung, überhaupt den Ge¬
setzen und Bedingungen der Handelsmarine untersteht, wie
die Besatzung eines jeden anderen Handelsschiffes.

Die Warner in Rumänien.
Wien, 26. Aug. Die „Allg. Ztg." erhält eine Draht¬

meldung aus Sofia, wonach man dort den Eindruck hat,
daß in letzter Zeit in Rumänien die Stimmen sich zu meh¬
ren scheinen, die das Land vor dem gefährlichen Abenteuer
einer Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn nachdrücklich
warnen. Bezeichnenderweise finden dieselben in der breiten
Oeffemlichkkit nicht mehr die Ablehnung, wie dies vor
kurzem noch der Fall war. Auch die ruflenfreundlichen
Blätter lasten sich in eingehende Besprechungen ein. wenn
sie auch diese warnenden Stimmen zu widerlegen versuchen.
In jüngster Zeit veröffentlichte Peter Carp in der „Mol-
dawa" einen größeren Auffotz, worin er eingehend ousein-
nndersetzte, welch gefährliches Spiel es für Rumänien wäre,
an der Seite des Bierverbands in den Kampf einzutreten.
An der Hand einer großen Karte zeigte er, welch unge-
heure Tcuppermiassen Rumänien brauche, um den von allen
Seiten drohenden Angriff der Mittelmächte auszuhatten,
da Rumänien bei aller Krastentfal<urrg über solche Truppen¬
mengen nicht verfüge, wäre der Einbruch des Feindes in
das eigene Land, verbunden mit allen Kriegsschrecken für
Rumänien unvermeidlich.

Der Seekrieg.
^die Geldprämien für die Vernichtung deutsch«
Kriegsschiffe wird in der „Boflischen Zeitung" berichte!
dag Londoner Prisengericht habe den Mannschaften de
englischen Schiff« „Inoincible", „Carnaroon", „Glasgow'
„InfleMe", „Cornwall und„Kent" 12160 Pfund Ster
ltng zugespr-chen für die Versenkung der deutschen Schiff
„Scharnhvrst". Gneisenau", „Nürnberg" und „Leipzig
bei den Falklandsinseln, das find5 Pfund Sterling sü
jeden Mann der aus 2432 Mann bestehenden Besatzunger
Die Mannschaft de» ,.E. 19" erhielt 1410 Pfund Ster
ling für die Versenkung der„Undine" und die Mannscha!
der „Sydney" 985 Pfund Sterling für die Bersenkunder „Emden".
: Landon, 28. Aug. WTB. Nach Berichten aus Genu

find folgende italienische Segelschiffe während der letzte
Tage in den dortigen Gewässern zum Sinken gebrach
worden: . Balmoral", „Eurafia", . Regina Paris", .Pausanta" und . Ida".

London. 26. Aug. WTB. Lloyds melden, daß die
italienischen Segler .Maria Trizzerari", . Ganana" und
der Schoner„Elios" versenkt worden find.

Amsterdam, 26. Aug. WTB. .Handelsblad" erfährt,
daß in dein Abkommen zwischen der englischen Regierung
und der Fischerreederoereinigung von Pmuiden bestimmt
wird, daß die gefangenen Fische in Pmuiden auf den Markt
gebracht werden sollen, wobei England garantiert wird,
daß es 35*/o de» Fanges erhält.

Vermischte Nachrichten.
Lvndon, 25. Aug. WTB. (Reuter Amtlich). Ge¬

stern fand in Calais eine Konferenz zwischen der fran¬
zösischen und britischen Regiierung statt. Es wurden Ver¬
einbarungen über Zahluugen für das Ausland und über
die Regelung des Wechselkurses zwischen beiden Ländern
getroffen. Briand, Rtbot, Aequith»Mae Kenn«. Montague
und Lord Reading waren zugegen.

London, 25. Aug. WTB. Daily News meldet au«
Neuyork vom 23. August: In Amerika sind jetzt Aufträge
für Munition»- und andere Kriegsmaterialien im Werte
von 19 Millionen Pfund Sterling in Arbeit. Man be¬
rechnet, daß die Verbündeten bis Juni 1817 75 Millionen
Pfund Sterling für Waffen und Munition ausgegeben
haben werden. Rußland hat soeben einen Kontrakt über
200000 Tonnen Stacheldraht abgeschlossen.

Bern. 26. Aug. WTB. Dem .Temps" zufolge ist
der englische Dampfer.Ouobra" (4368 Tonnen) in der
Dinglo-Bai (Irland) aus einen Felsen gelaufen und unter-
gegangen.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 28. August ISIS.

WSM8MK «YvrulktfeL« W8WZW
Musk. Gottlob Schö 1tle,  Inh . der Silb. Verdienst-

Medaille, Sohn des Zimmermanns Jakob Schöttle von
Walddorf, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Musketier Johann Küchele  Regt . 170, gebürtig von
hier, hat das Eiserne Kreuz II. Kl. erhalten.

Gefr. Tambour Niethammer, Inhaber des Eisernen
Kreuzes II. Kl., Sohn des Gottlieb Niethammer Bauer«
aus UnterjettiRgen. wurde mit der Württemberg ischen Mili¬
tär-Verdienstmedaille ausgezeichnet. Ferner erhielt er vom
Dioistons-Kommandeur 10 ^ und wurde von Exz. Gene¬
ral-Leutnant von F., mit einer Tapferkeits-Diplom be¬
schenkt. weil es ihm gelang, von einer starken französischen
Gewaltpatrouille einen Franzosen gefangen zu nehmen.

Kriegsverlnste.
Die tvürtt . Verlustliste Nr . 4SV verzeichvet : Brok,

Hermann Erzgrube, l. veri»., Böhler , Gottlob Sefr . Wildberg. l. »er« .,
Kugel, F̂riedrich Wildberk , schm, verm., Schaible, Matthäus Fünf-
bronn, l. »er» .. Keppler, Friedrich Zwerenberg, I. »erw., Heunefarth,
Friedrich Ueberberg, l. »erw. b. d. Tr ., Protz, Jakob Bilfingen in-
folge Beiwundung gesto-ben, Decker, Erwin Gefr. Pfalzarafenweiler,
schw. »erw., Ne»j , Andreas Katterbach, bisher vermißt gefallen.

Die wiirtt . Verlustliste Nr . 4SI verzeichnet:
ermann, Otto Vzfeldw. '.Egenhausen verletzt, Schübel, Wilhelm,
aiterbach, verletzt, Frohnmayer , Alfred Nagold .verletzt, Köhler,

Wilhelm Krankenträger Altensteig, lver» . , Bester, Ernst Wildbereg,l. verwundet.

De« Heldentod fürs Vaterland
ist Heinrich Schaible,  Schriftsetzer, Sohn des Ober-
sügers Christian Schaible von hier gestorben. Tr war in
unserer Buchdruckerei als Schriftsetzer angestellt und rückt«
hierauf zur Erfüllung seiner Dienstpflicht zum Infanterie-
Regiment Nr. 126 ein. Wie in Zivil als braver und zu-
verlässiger Mensch zeigte er sich auch im Felde als ein
treuer Kamerad. Sein Andenken werden alle, di« ih»
kannten, in besten Ehren bewahren. Die Teilnahme, die
man den Hinterbliebenen entgegenbringt, istallgemein und groß.

Das Eiserne Krenz. Während der zweijährigen
Kriegsdauer sind im ganzen etwa 430000 Eiserne Kreuze
verliehen worden und zwar 420000 zweiter und 10000
erster Klasse. Da«Gewicht des Kreuzes beträgt 18 Gramm;
davon kommen9 Gramm auf Gußeisen und fast die gleiche
Meng« auf dar bedeutend schwerere Feinsilber.

Unsere Ingen- . Eine schönheite- und kunstsinnige,
kunstfrohe Jugend möchten wir heranzkehen! Das beste
Mittel ist dazu das Kennen- und Liebenlernen der Natur!
Es steckt in unserer Jugend vielmehr ursprüngliche, wertvolle
Fähigkeit für Schönhetts- und Kunstempfindung, als wir
gemeinhin annehmen, wir könnten viel mehr und viel bes¬
seres aus ihr herausentwickeln, als wir kunstvoll hinein-
pfropfenI Lassen wir nur den angeborenen Schönheit»- u.
Kunstsinn sich entfalten im Verkehr mit der freien schönen
Gottesnatur, in der Farbenglut und Farbenfeinheit der
Farbenabwechflung und der Fardenstille der verschiedenen
Landschafts-und Dordergrundgestaltunge»:. der verschiedenen
Tages- und Jahreszeiten, in dem Musterbuch der großen
Formenschönheit und Ornamentik, in dem kleinen Pflanzen-
werk zu unseren Füßen wie in den grünen Wänden des
Waldrandes, auf dem stillen Teich und der mit allerlei
Grüngefchling köstlich gezierten Schluchlwand, in drm Linien-
spiel winterlichen Astwerke», wie in der kraftvollen Form
des erratischen Steins oder dieser und jener Felszacke, im
Idyll des verschwiegenen Plätzchen am Bach wie im Dra¬
ma des bahinsahrenden Nooembersturmes, in der Märchen¬
stimmung des Walddomes wie in der engen Felsschlucht
— in der Beobachtung wie im seelischen Erfassen des Men-
schenlebens in all den Formen, die das Wandem vor Au¬
gen führt, wer so sehen, äußerlich wie seelisch sehen, schauen
gelemt, der ist wohl vorbereitet für den Genuß der Gaben
des Künstlers; der lacht und weint und faltet die Hände
mit ihm und seinem Werk. Und das all ist nichts Frem¬

de», Unnatürliches für unsere Jugend— im Gegenteil
die kindliche Seele steht weit offen dafür!

Roßkastanien als Autler. Roßkastanien können
frisch an Milch- und Mastvieh in Gaben bis zu 3 Kg.,
an Schafe und Schweine bis V, Kg. auf den Kopf und
Tag verabreicht werden. Die Schalen der Kastanien sind
schwer verdaulich; der Erfolg der Fütterung ist daher besser,
wenn die Früchte geschält verfüttert werden. Besonders zu
empfehlen ist das Dämpfen oder Kochen der Früchte und
ihre Vermischung mit dem übrigen Futter. Schrot von
lufttrockenen oder gedörrten Kastanien kann wie anderes
Kraftfutter verwendet werden.

Gpät- ewüseba«. Solange der Boden nur einen
Gemüseerlrag abwerfen kann, muß er «usgenützt werden.
Jetzt, da manche« Beet nach Aberntung de» Frühgemüses
frei wird, möchte mancher die Zeit zur nochmaligen Be¬
stellung diese« Lande« für zu spät ansehen. Zu Unrecht.
Noch kann mtt Erfolg Wintrrkohl und Oberkohlrabi au¬
gepflanzt, nicht angesät werden. Außerdem ist der August
und September noch geeignel zur Aussaat namentlich von
Spinal, aber auch von Radieschen und Winterretlichen.

Ans de« Lande.
r Oberndorf. Im Vestibül der Bille Mauser wurde

am Freitag eine von Kunstbildhauer Emil Kiemlen in
Stuttgart hergestellte Büste des verstorbenen Geh. Kommer¬
zienrate Paul o. Mauser ausgestellt. Kiemlen hat auch
das prachtvolle Mauserfche Grabdenkmal geschaffen.

r Urach. Da« siebenjährige Mädchen des Bauern
Streicher in Dettingen zog sich beim Feuermachen so schwere
Brandwunden zu, daß es starb.

Landwirtschaft, Handel vnd Verkehr.
Herrenberg, den 26. August 1916. Aus dem heu¬

tigen Schweinkmarki waren zugesührt: 147 Stück Milch¬
schweine; Erlös pro Paar 110—128 4t. 4 Stück Läu-
serschweine; Erlös pro Paar 230—250 Verkauf:
schleppend.

r Asperg. Für das zum Verkauf gebrachte Ge¬
meindeobst. geschätzt zu 210 Ztr. Aepsel und Birnen, wur-
den erlöst: 932,50 ode» rund 4,50 per Ztr.

Letzte Nachrichten.
(Sämüiq « S.L.6 .)

Berlin, 27. Aug. WTB. Tel. Die Kgl. italienische
Regierung hat durch Vermittlung der schweizeri¬
sche« Regiernug der Kais. Regierung milteile«
lasse«, daß sie sich vom S8. ds. Mts . an als mit
Deutschland im Kriegszustände befindlich betrachtet.

Berlin, 27. Aug. WTB. Die rumänische Re¬
gierung erklärte gestern an Oesterreich-Ungar»
de» Krieg. Der Bundesrat wird zu einer sofortigen
Sitzung zusammenberufen.

Mailand, 26. Aug. Tel. Nach hiesigen Meldun-
gen ist man in Italien der Ansicht, daß im Kalle eines
weitere« Bormarsches der Bulgare« auf Saloniki
die Russen rnmänischeS Gebiet betreten werde«.

Südd. Ztg.
Zürich, 26. Aug. Tel. Der„Tages-Anz." meldet

zur bulgarischen Offensive gegen Saloniki: Soviel aus
den bisherigen Anordnungen ersichtlich ist, besteht bei den
Zeniralmächten die Absicht, die Enientearmee von jeder
Verbindung mit Altgriecheuland abznfchneide»
«ud «ach Saloniki znrückzndränge«. In diesem
Falle bliebe Sarrail nichts anderes übrig, als durch schleu¬
nige Einschi,,ung der Vernichtung zu entgehen.(Südd. Ztg.)

Wien, 26. Aua. Die „Allgem. Ztg." meldet laut
„Kriegszeitung" aus Athen: Die Truppen SarrailS,
darunter eine englische Division, wurdes in de«
erste« Tagen - er Kämpfe von dentsch bnlgarische«
Truppe« vollständig geschlagen und znm eilige»
Rückzug ans Kavalla gezwungen, wo sie völlig er-
schöpft ankamen. 20 000 Kranke liegen tn Saloniki, die an
Ruhr, Typhus usw. leiden. Ununterbrochen treffen neue
Züge mtt Verwundeten ein. Mehrere Spitalschiffe haben
bereits den Hafen verlassen. (Südd. Ztg.)

Berlin, 26. Aug. WTB. Am!l. Der französische
Funkspruch vom 24. Aug. 1916 abend« (Lyon) behauptet,
daß die Deutschen tm Laus« der Kämpfe an der Somme
40 Divisionen eingesetzt hätten, das sei ebensoviel, wie die
Franzosen in der fünfmonatigen Schlacht bei Derdun. Dem¬
gegenüber ist einwandfrei frstgestellt: In der Zeit vom 21.
Februar bi« 20. Juli haben die Franzosen im Kampfab-
schnitt von Berdun nicht 40. sondern 66 Divisionen eingesetzt.
In der Schlacht an der Somme sind bi» jetzt von den
Franzosen 23 Divisionen, von den Engländern 37 Divi¬
sionen, im ganzen also 60 feindliche Dwisionen in vorder¬
ster Linie frstgestellt worden.

Berlin , 28. August. Dir Boss. Ztg. meldet aus
Gens: Au« Athen wird berichtet. ZaimiS habe dem König
seine Demission WgehoM. Der König lehnte jedoch das
Gesuch ab, da er «einen Nachfolger für Zaimis zur
Verform ßdhk. Er fürchte, durch die Wahl von Benize-
los oder GHiorHe!ne der beiden kriegführenden Parteien
zu verletzen. Der König beauftragte Zaimis mit den Ver¬
tretern der Großmächte wegen der Wahl eines Nachfolgers
bet etwaiger Demission zu sprechen.

Berlin , 28.s8.Tel.Di«B.3.meid, aus Mailand:Wie aus
Saloniki gemeldet wird, sind die Verluste der zwei serbischen
Brigaden bet Florina so außerordentlich schwer, daß da«
serbische Kontingent vorläufig au« der Kampffront genom¬
men werden mußte. (N. T.)



London, 26. August. WTB. Reuter. Amtl. Der
Hilfsdampser der Kriegsmarine zur Untersuchung von Han¬
delsschiffen Duke of Albany (1997 Tonnen) wurde am
24. August in der Nordsee von einem feindlichen Untersee¬
boot torpediert und versenkt. Der Kapitän und 23 Mann
sind umgekommen; 87 Mann wurden gerettet.

Wie «, 27. Aug. WTB. Amtliche Mitteilung vom
27. August, mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Neuerliche Angriffe auf den Banriol wurden unter

empfindlichen Verlusten der Italiener abgeschlagen. Das
gleiche Schicksal hatten auch alle übrigen Borstöße des
Feindes gegen die Front der Fassaner Alpe». An der
Küstenländischen und Kärntner Front keine besonderen
Ereignisse.

Ereignisse zur See.
Am 26. d. M. hat Linienschiffsleutnant Konjovic mit

noch zwei anderen Seeflugzeugen im Ionischen Meere eine
Gruppe feindlicher Ueberwachungsdampfer angegriffen und
einen derselben mit Bombentreffern versenkt. Die Flug¬
zeuge, die von den feindlichen Ueberwachungsfahrzeugen
heftig beschaffen wurden, kehrten unversehrt zurück.

Flottenkommands.
Büchertisch.

Zwischen Arras und - er Somme.
Zwischen Arras und der Somme ist gegenwärtig der

Schauplatz furchtbarer Kämpfe. Wer hätte da nicht den
Wunsch, mit dieser Gegend bekannt zu werden? Tagtäglich
we den Orte genannt und über heiße Kämpfe um diese
berichtet, ohne daß man sich eine rechte Vorstellung machen
könnte. Um dies zu bieten wurde ein Ansichksbuch in der
Korpsbuchhandlung Bapaüme von einem deutschen Reserve¬
korps herausgegeben, das in 311 Abbildungen die Schau¬

plätze der gegenwärtigen englischen Offensive zeigt. Der
Reinertrag des geschmackvoll ausgestatteten und mit vor¬
züglichen Bildern geschmückten Buches, das nur 3 Mark
kostet, ist zum Besten des Hinterbltebenenfonds jenes Re-
fervekorps bestimmt. Es ist vorrätig in der G. W. Zai -
ser 'schen Buchhandlung Nagold.

„U SSL ", Kriegstagebuch des Kommandanten Kapi-
tänleutnans Freiherrn Spiegel von und zu Peckelsheim.
Der Verfasser bietet uns in seinem Tagebuch(Verlag Au¬
gust Scherl G. m. b. H., Berlin. Geheftet1 ^ gebunden
2 ein so lebenswahrer, so bis in das kleinste gehenden
Einblick in diese wunderbare Waffe, daß auch der Laie
zum Kenner wird, daß ermüden tapferen Leuten aus den
Booten alle Gefahren miterlebt daß ihm nahezu der Atem
ausgeht in den furchtbaren Stunden der Gefahr, und daß
er endlich mit ihnen jubeln und tief auf dem Meeresgründe
jauchzen möchte, nach deren Ueberstehen. Das Verhältnis
zwischen Offizier und Mannschaften, die Liebe jedes einzel¬
nen dieser tapferen Leute zu dem Teil desU-Boot-Dienstes,
der ihm übertragen wurde, der unüberwindliche deutsche Kamp¬
fes-und Unternehmungsmut, der aus den Zeilen dieses Tage¬
buches zu uns spricht,erklärt uns alles, macht uns alles, macht
uns alle zu stolzeren Männern, wenn wir uns die Frage
stellen, könnten auch wir uns zu derartiger Opfersreudigkett
a>fschwingen und wenn wir diese Frage bejahen dürfen.
Vom Führer des Bootes bis zum Koch— alles derselbe
Schlag, das zum Heldentum geborene Material! Und mit
welcher Liebe zu jedem einzelnen ist dieses Buch geschrieben,
wie herrlich ist die Gerechtigkeit, mit der jeder einzelne ge¬
schildert wird. Daß auch der Mann der Wissenschaft aus
diesem herrlichen, kleinen Werkchen Früchte sammeln kann,
liegt aus der Hand. Wir erwähnen nur, wie wichtig es ist,
daß der Verfasser uns zeigt, wie tief die Oberfläche der
See durch Sturm aufgewühlt werden kann, und wie er

nach den Unterseebewegungen des Wassers die Stärke de»
Sturmes an der Oberfläche zu berechnen versieht.

Zu beziehen durch dieG. W. Zaiscr'sche Buchhandlung. Nagold.

Amtliches.
Bekanntmachung, betr. die Vornahme der

vierteljährliche« Viehzählungen.
Auf die oberamtl. Bekanntmachung, betr. die Vornahme

der vierteljährlichen Viehzählungen vom 7. August ds. Is ..
Sesellsch. Nr. 184, werden die Herren Ork Vorsteher noch¬
mals ausdrücklich hingewiesen.

Das Ergebnis dieser Zählung ist spätestens bis 5»
September ds. Is . auf der noch den(Stadt)-Schulthei-
ßenämtern zugehenden Postkarte hierher zu berichten. Der
Termin ist genau einzuhalten.

Den 26. Aug. 1916. Kommerell.

Briefkasten.
P . H. Bei den die Warenumsatzsteuer betreffenden

neuen gesetzlichen Vorschriften handelt es sich um eine
Aenderung des Reichsstempelgesetzes. Das Gesetz tritt am
1. Oktober 1916 in Kraft. Dem Bundesrat liegt gegen¬
wärtig ein Entwurf zu Aussüh ungsbestimmungsn dazu vor,
die zweckmäßig abzuwarten sein werden. Dis erste Ver¬
anlagung der Steuer wird sich auf die Zeit vom1. Oktober
bis 31. Dezember 1916 erstrecken.

Mutmaß !. Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Regnerisch.

SSr dt»Schristlettung verastworillch: R. Lschon ». — Veack sod
Vertag derG.W. Züiser'schr» Tuchdruckerei(Kart Zaiser.), N4gold.

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehren starb unser Schriftsetzer

Heinrich Schaible
den Heldentod fürs Vaterland.

wir verlieren in ihm einen tüchtigen, strebsamen,
fleißigen Arbeiter und Kollegen, den wir sehr schätzen
gelernt haben und werden sein Andenken stets in
Ehren behalten.

Verlag, Schriftleitung u. Buchdruckerei
des „Gesellschafters,"

Bezirksamtsblatt für den Gberamtsbezirk Nagold.

I» kulvuMusodgu
'klr 100 IN. It . z80

kir̂M 4.8«

Lrsstr für
Lose/

Nkdulage für Nagold : Berg H» Schund.

Nagold.
Zum sofortigen Eintritt wird ein

gegen hohen Lohn
gesucht.

Schwarzw.Lederkwhleilsabrik.
Suche zum sofortigen Eintritt ein

in Küche und Haushalt erfahrenes

Mädchen
Frau Emma Haustier,

Buchhandlung, Calw.

Nagold, den 27. August 1916.

,, Meine liebe Frau, unsere Schwester, SchwägerinD
und Tante ^

lieiimlte WolilletM, 8
gkb. ilsi-r, D

ist am Sonntag. 27. August, mitrazs, nach langem, schweremM
Leiden sanft verschieden. W

M W
' ^ Um stille Teilnahme bittet auch im Namen der VerwandtenM

der tiefgebeugte Gatte: ^

Die Beeidigung findet Dienstagnachmittag2 Uhr statt. W

Nagord.
Eine wenig gebrauchte

verkauft.
Carl Schwarzkopf.

Nagold.
Einen Transport kleine und

starke
Läufer-

Schweine
verkauft am Dienstag , den 29.
d. Mts., im Gasthaus zum
Löwen

H. Stickel.
Berneck.

Gefallenes MH
jeder Ärt, weiches verlach! werden
müßte, kauft zu Fischkutter jederzeit
Areih. Wilh . v. Gültliugeu 'sche
Horelleuzncht, Fe.nsprecher Nr. 3

der katronille war
:: oN ein Kuter

nschllruevirnäer
/ » » » » / » » « «

von

L . Lude.
ki. Roklieteraut,

Wenden , 28 August 1916.

Danksagung.
Nachdem wir unsere unvergeßliche, Mutter, M

Schwester, Schwägerin, Schwiegermutter und Groß ^
mutter M

Barbara Gratzinaun. 8
Witwe des verstorbenen Gemeindepflegers.D
zu ihrer letzten Ruhr gebettet haben, drängt es
uns. für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die uns zu teil wurden, sowie für die zahlreiche Leichenbegleituvg
von hier u nd auswärts innigsten Dank zu sagen. M

Me trmeriidW HmterblieS« .W

Ntrislhes La-tauuiu?
NWld.

Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh, Nerven¬
leiden, Nieren-u. Blasenleiden, Herzleidenu. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden . Sichere Heilerfolge.
Biele Anerkennungsschreiben von Geheilten

Außer Souutags täglich grösst»rt und ladet zur
Benützung ergebenst ein

» « « «

k ÄVoM -Noäsn -^ lbum

Ützrlrsl -Wiiilei ' 1916

entkält viele eintaeke , ZesLllmaelcvolle
Modelle und v/ird sietier den A.ntorde-

rungen jeder Oarne Genüßen.

baden bei

k. Lsiosi-, öuMsniIIuiig, ltsgolil.

kriMiilleii"-"R-m-« g,v, z-Mx,
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